
Geschichte von heute zum Thema des 2. Advent im Lesejahr B 

Kennt ihr Anna? Nein? Dann will ich euch von ihr erzählen: 

Anna ist 16 Jahre alt. Aber als sie ihren ganz besonderen Advent erlebte, da war sie 6. 

„Mama, ich wünsch´ mir eine Puppe. Lena hat eine neue Puppe und ich will auch eine!“ 

Und weil Anna gerade ‚große Schwester’ geworden war, und weil sie darum bestimmt gut 

mit Mama zusammen Babys wickeln konnte und Kinderwagen fahren und so, und weil 

außerdem bald Weihnachten war, wegen all dem fand Mama das einen wirklich guten 

Wunsch. 

Und dann fand Mama, dass Anna sich die Puppe selber aussuchen sollte, denn 

schließlich sollte es ja Annas Baby sein. Also fuhren sie eines Samstagmorgens im 

Advent zum Spielzeugladen. 

„Die da!“, sagte Anna nach kurzem Blick in die Auslage, „die ist es, das ist Kevin.“ Die 

Verkäuferin nahm eine wirklich süße kleine Jungenpuppe aus dem Regal: mit weichen 

braunen Haaren, mit braunen Augen, die ein winziges bisschen schielten, und mit einem 

kleinen Marienkäfer auf der linken Hand. „Da hat ihre Tochter aber einen wirklich guten 

Geschmack. Nicht ganz preiswert, diese Puppe. Es ist ein Künstlerstück. Wollen Sie 

denn so viel anlegen?“ Mit einem kritisch-mitleidigen Blick schaute die Verkäuferin auf 

Mama, die mit ihren Kindern im Schlepptau wirklich nicht aussah wie eine, die sich das 

leisten konnte. Die Puppe gab sie darum vorsichtshalber gar nicht erst aus der Hand. 

„Hm, da muss ich aber schlucken“, sagte Mama, nahm die Puppe ehrfurchtsvoll aus der 

Hand der Verkäuferin. 

„Schau doch einmal die anderen an, dieses Schlummerle hier, oder diese, die Baby 

Born,“ mit Rücksicht auf das Geld der Mama versuchte die Verkäuferin, Anna auf andere 

Puppen aufmerksam zu machen. 

Es kam, wie´s kommen sollte: obwohl noch zwei andere Spielwarengeschäfte 

angeschaut wurden, und obwohl auch Oma und Opa und Omi ‚mitschenken’ müssten, 

und obwohl Anna bestimmt zu Weihnachten nichts anderes als diese Puppe bekommen 

würde: Anna wollte nur ihn, ihren Kevin. 

Und dann begann das, was ich ‚Annas Advent’ nenne: noch nämlich war die erste 

Adventwoche. Und Kevin sollte ja ein Weihnachtsgeschenk sein. Also musste er bis 



Weihnachten noch weggepackt werden. Anna musste schon schwer gegen die Tränen 

ankämpfen, als sie mit Mama zusammen einen ‚Brutkasten’ für Kevin baute: mit Kissen 

aus dem Puppenwagen, mit einem Schnuller – ausgeborgt vom Babybruder und mit 

einem langen dicken Kuss für Kevin, bis Mama ihn in Verwahr nahm. 

Einmal in der Woche durfte Anna ihren Kevin nun für 5 Minuten besuchen. Und sie hat 

allen schon von ihrem Kevin erzählt, an den sie ganz viel denkt und für den sie schon 

manches vorbereitet, der schon da ist,- aber nicht so ganz-, und den sie einmal in der 

Woche besucht. Und der nun bald ganz bei ihr sein und bei ihr bleiben wird. 

Übrigens war Kevin dann wirklich Anna einziges Weihnachtsgeschenk. Aber Mama hatte 

noch Kleider genäht und Oma Strampler gestrickt, die Omi ein Puppenfläschchen besorgt 

und der Papa ein Bett gebaut. 

Kevin ist heute noch bei Anna. Sie spielt natürlich nicht mehr mit ihm Mutter und Kind. 

Aber er ist in ihrem Zimmer. Bei den Hausaufgaben hockt er auf dem Schreibtisch und 

beim Flöten lauscht er unterm Notenständer. Er ist und bleibt etwas Besonderes, nicht, 

weil er so teuer und wertvoll war, sondern, weil er so ersehnt wurde und so geliebt wird. 

Und Anna sagt, damals, das war ihr schönster Advent und ihr schönstes Weihnachtsfest. 

In diesem Jahr hat Anna eine Menge über die Bedeutung des Advents erfahren: 

So, wie Anna drei Wochen lang auf ihren Kevin gewartet hat, so warten wir Christen auf 

das Wiederkommen Jesu Christi. 

So, wie Anna wusste: Kevin ist schon da, aber noch nicht so ganz, so denken wir 

Christen im Advent daran, dass Jesus schon einmal unter den Menschen gelebt hat und 

eines Tages wiederkommen wird. 

So, wie Anna sich auf ihren Kevin und für ihn vorbereitet, so gibt uns der Advent Zeit und 

Gelegenheit, uns auf diese neue Menschwerdung Gottes vorzubereiten. 

So, wie Anna auf viele weitere Geschenke verzichten kann, weil ihr der Kevin so wichtig 

ist, so erinnern wir Christen uns im Advent daran, darüber nachzudenken, was uns im 

Leben wirklich wichtig sein sollte. 
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